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Nr. 199.

Rußland.
Petersburg, 24, Aug. Auf dem

Petersburger Poſtamt wurde ein großer
Diebſtahl entdeckt. Die Filiale der Staats-
bank in Eriwan hatte an die Staatsbank in
Petersburg 148000 Rubel geſandt. Die
Summe war in einem Lederkoffer verpackt.
Die Art der Verpackung erregte den Verdacht
der Petersburger Poſtbeamten, und es wurde
in Gegenwart eines höheren Beamten der
Koffer geöffnet, wobei ſich herausſtellte, daß
der Jnhalt lediglich aus Blei und Sand be
ſtand, die Wertpapiere und Kreditbillette
waren ſämtlich geſtohlen. Man nimmt an,
daß der Diebſtahl bereits in Eriwan aus-
geführt worden iſt, da die am Koffer be-
findlichen Plomben unverſehrt waren.

Moskau, 23. Auguſt. Mehrere bewaff-
nete junge Leute überfielen die Kaſſe der
Güterſtation der Kaſanbahn und erbeuteten
14000 Rubel. Die Täter ſind entkommen.

Odeſſa, 24. Auguſt. Jn der hieſigen
Abteilung der Bauernbank wurde ein Fehl
betrag von 30000 Rubel entdeckt. Auf eine
Verfügung des Gouverneurs wurden die Be-
amten der Bank einer Unterſuchung unter-
zogen, wobei ſich herxausſtellte, daß einige
Beamte einer revolutionären Organiſation
angehören, für deren Zweck große Summen
verausgabt wurden. Ein Buchhalter und
fünf weitere Beamte wurden verhaftet.

Kiew, 23. Auguſt. Auf der Station
Smjala überfielen fünf mit Revolvern
bewaffnete Perſonen den Stationschef und

Von Merſeburg in's Baieriſche und
Salzburgiſche.

(Ein Sommer- Ausflug im Auguſt 1906.)
Es gehört heute eigentlich mit zu den ge-

ſellſchaftlichen Erforderniſſen, den Hardanger-
Fjord geſehen zu haben, indeſſen es ſind von
Hamburg bis Bergen über 600 km Entfer-
nung, die Koſten für dieſe Strecke betragen
pro Perſon hin und zurück 180 Mark (ohne
Steuer), die Schiffs Reiſe nimmt zweimal
3 Tage in Anſpruch, dies iſt viel für jemand,
der nicht über einige Wochen freie Zeit ver
fügt, alſo Norwegen auf ein ander Mal,
diesmal nach dem Süden gedampft!

Wer nicht gern die Nachtzüge benutzt, kann
morgens 5 Uhr von Merſeburg abfahren,
in Leipzig auf dem Baieriſchen Bahnhof
(ab Magdeburger Bahnhof mittelſt Tram-
bahn 7 Minuten Fahrzeit) noch in aller Ge
mächlichkeit Kaffee trinken, dann iſt er nach-
mittags vor 4 Uhr bereits in München.

Der Fremdenverkehr iſt in dieſem Sommer
in München ungewöhnlich ſtark, indeſſen es
gelingt, nachdem in der Nähe des Bahnhofs
zwei Hotels vergeblich abgefragt ſind, doch
noch das Geſuchte zu finden; ſchon bald ſind
wir dann, friſch geſtärkt, im Mittelpunkte der
Stadt und haben Gelegenheit, das im Bau

J raubten 1700 Rubel.

begriffene Rathaus zu bewundern. Ueber dieſen
Bau zu ſchreiben, mag einer berufeneren Feder
vorbehalten bleiben, der Laie kann nur ſagen,
daß das Ganze ein Kunſtwerk großen Stiles
iſt, eine Fülle edler Formen erkennen läßt,
im ganzen wie im einzelnen nachhaltig auf
den Beſchauer wirkt, ohne irgendwie maſſig
oder aufdringlich zu erſcheinen. Wahrſcheinlich
wird nach ſeiner Fertigſtellung das Mün-
chener Rathaus das ſchönſte in ganz Deutſch
land ſein und von neuem Zeugnis ablegen
von dem feinen, geläuterten Geſchmack, den
die Baiern innerhalb und außerhalb ihrer
Hauptſtadt ſo vielfach zu erkennen gegeben haben.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Sonntag, den 26. Auguſt 1906.
Der Stationschef und

ein Reiſender wurden verletzt.
Memel, 23. Auguſt. Wie dem „Mem.

Dampfbot.“ aus Nimmerſatt gemeldet
wird, wurde heute vormittag die zwiſchen
Libau und Polangen verkehrende ruſſiſche
Poſt, als ſie einen Wald paſſierte, von 6—-7
jungen Leuten überfallen. Dem Ppoſtillon
gelang es, aus der Poſt zu entkommen, ob-
wohl er durch mehrereSchüſſe verletzt worden war.

Revolution auf Kuba.
Seit einigen Tagen wiſſen die Blätter von

einer Revolution auf Kuba zu berichten.
Revolutionen ſind dort an der Tagesordnung,
ſie kommen und gehen ſchnell, deshalb iſt es
fraglich, ob dem Aufſtande größere Bedeutung
beizumeſſen iſt.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Havanag, 23. Auguſt. Nach einer der

Regierung zugegangenen Meldung aus San
Luis zerſtreute eine Abteilung der Land-
gendarmerie eine Bande von 30 Aufſtändiſchen,
wobei viele von dieſen getötet oder verwundet
und 3 gefangen genommen wurden. Andere
Aufſtändiſche halten jedoch San Luis weiter
beſetzt. Gegen den Gouverneur der Provinz
Havana, General Nunez, wurde ein Mord-
verſuch verübt. Eine Anzahl einheimiſcher
und ausländiſcher Bankiers boten dem Präſi-
denten Palma ihre Unterſtützung an.

Magdeburg, 24. Aug. Der „Magdeb.
Ztg.“ wird aus NewYork gekabelt: Ueber
Havanga wurde der Kriegszuſtand verhängt.
Die Rebellen werden auf viele Tauſende ge-

ſchätzt. Die Kubaaktien fallen, jeder Handels-
verkehr iſt unterbrochen. Die nord amerikaniſche
Flotte liegt auslaufbereit in den Häfen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten unter-
nahmen heute von Schloß Wilhelmshöhe
aus einen Ausritt. Der Kaiſer hörte
ſpäter die Vorträge des Chefs des Militär
kabinetts und des Generalſtabsarztes der
Armee Dr. Schierning. Zur Frühſtückstafel
waren geladen Dr. Schierning, Generalleut-
nant Graf v. Moltke, Forſtmeiſter Titze und
Forſtmeiſter Keßler. Exzellenz v. Lucanus
kehrte nach Potsdam zurück. Der Kaiſer mit
den Herren des Gefolges iſt abends nach
Mainz abgereiſt.

Dresden, 24. Auguſt. Die traurize
Lage der Dresdener Hausbeſitzer er-
gibt ſich am ſchlagendſten aus einer Zu-
ſammenſtellung der ſeit dem Jahre 1886 er-
folgten Subhaſtationen. Jnnerhalb eines
Zeitraums von 20 Jahren ſind die zwangs-
weiſen Verſteigerungen von bebauten Grund-
ſtücken in Dresden von 23 im Jahre 1886
auf 583 im Jahre 1905 geſtiegen. Bis zum
Jahre 1900 bewegten ſich die Verſteigerungen
langſam aufwärts. Als dann aber im darauf
folgenden Jahre 1901 die furchtbare Kriſe
über Dresden hereinbrach, als durch den Zu-
ſammenbruch der Leipziger Bank, der Kummer-
werke, der Dresdner Kreditanſtalt und anderer

146. Jahrgang.

Jnſtitute Tauſende an den Rand des Ruins
gebracht wurden, begann auch der ſchwere Krach
auf dem Grundſtücksmarkte. Schon in dem Jahre
1901 fanden 290 gegen 105 Verſteigerungen
im vorhergehenden Jahre ſtatt. Das Jahr
1902 brachte 352, 1903 368, 1904 520
und 1905 ſogar 583 Verſteigerungen, und
das jetzt laufende Jahr wird wohl wenig
hinter dieſer Ziffer zurückbleiben. Ein Kreis
von Jntereſſenten hat ſich nun zu einer be-
ſonderen Aktion aufgerafft und will eine Ge-
ſellſchaft mit beſchränkter Haftung gründen,
einen zahlungsfähigen Faktor ſchaffen, der
die von den Hypothekenbanken beliehenen
Höuſer erſtehen und auch die Zinſen der aufzu-
laſſenden Hypotheken weiter fortzahlen
ſoll, auch wenn die Einnahmen nicht
dazu ausreichen. Hypothekenbanken, welche
Dresdener Grundſtücke beliehen gehabt
hatten, die zur Subhaſtation kamen, hätten
oft die Häuſer erſtehen müſſen. Da
ihnen aber verwehrt iſt, ſelbſt Häuſer zu be
ſitzen, ließen ſie die Erſtehung durch einen
Beauftragten, den ſogenannten Strohmann,
bewirken. Dieſem aber erging es ebenſo
ſchlimm, wie dem vorherigen Beſitzer. Er
konnte die Hypothekenzinſen nicht zahlen, und
infolgedeſſen trat die nochmalige Subhaſtation
ein. Um nun den fortwährenden Subha-
ſtationen vorzubeugen, hat ſich jetzt jene oben
geſchilderte Geſellſchaft konſtituiert. Ob aber
dieſe den Vresdner Hausbeſitzern durchgreifende
Hilfe bringen wird, iſt noch ein unbeſchriebenes
Blatt. Jn erſter Linie kann nur durch
Förderung des Zuzuges nach Dresden und

Der Abend bricht herein, am nächſten Morgen
bringt uns der Zug nach Prien, wo der
Dampfer wartet, um die Paſſagiere über den
Chiemſee nach der Herren Jnſel zu bringen,
auf welcher das bekannte Königsſchloß liegt.
Ein herrliches landſchaftliches Bild, vor uns
die weite, blaue Flut, auf welcher goldene
Sternchen zu Hunderten blinken und tanzen,
im Hintergrunde das Hochgebirge, näher heran
die abflachenden Höhenzüge. Unwillkürlich
ſteht die ganze Reiſegeſellſchaft unter dem
Eindruck des Königs Drama's vom Juni
1886, alle ſtreben dem Königsſchloſſe zu; wie
damals, ſo werden Meinungen ausgetauſcht,
ob der pracht- und kunſtliebende König wirk-
lich irrſinnig geweſen ſei oder ob er wie
viele Baiern heute noch glauben! nur
einer Jntrigue zum Opfer gefallen ſei und
den unglücklichen Gudden, von dem er an-
nahm (mit Recht annahm), daß dieſer ihn für
irrſinnig erklärt, abſichtlich mit in den Strudel
des Starnberger See's gezogen habe? Das
Königs-Drama wird niemals völlig aufge-
klärt werden, aber für Nicht Baiern iſt es
ratſam, innerhalb der blau-weißen Grenzpfähle
dieſes Thema nicht allzu ausführlich zu er-
örtern, der gemütlichſte Baier kann da höchſt
ungemütlich werden!

Nach kurzer Fahrt landet der Dampfer, die
Eintrittskarten werden gelöſt, angeblich jedes
Jahr 50--60000 Stück, wahrſcheinlich für
alle Schlöſſer zuſammen, denn die meinige
trug die Nr. 11500. Das Stück koſtet einen
Taler, es kommt alſo immerhin eine ſchöne
Summe das Jahr über auf. Die anmutige
Herren-Jnſel entlang führt der Weg in etwa
25 Minuten zum Schloſſe. Da liegt es in
ſeiner ganzen Majeſtät, langgeſtreckt, nur ein
Stockwerk hoch, weit ausgedehnte, vornehme
Anlagen vor dem Schloſſe, geziert durch
GoldFiguren, der Blick frei bis tief hinter
ins Gebirge. Intres! Tritt ein! Der erſte
Raum, der den Fremden gezeigt wird, iſt das

Treppenhaus. Ein Prachtbau für ſich! Man
muß ſchon ſuchen, um etwas Aehnliches zu
finden! Ausgeſucht feiner, vornehmer Ge-
ſchmack in jedem einzelnen Teile, herrliche
Gemälde, prachtvolle Figuren, alles in wunder-
barer Harmonie der Farben und des geſamten
Arrangements. Hier möchte man ſtundenlang
verweilen. Der Führer bringt uns weiter
aus einem Prachtzimmer in das andere
ſtummes Staunen! Richts Aufdrdringliches,
nichts Protzendes, und doch eine ſolche Ueber-
fülle von Glanz und Pracht, daß man ſich
immer wieder fragt, wie nur ſo etwas aus-
gedacht werden kann. Die große Gallerie!
Erneutes Staunen! Faſt die ganze Länge des
Schloſſes dieſer einzige Pracht Saal! Links
und rechts Reihen von Kandelabern und da-
zwiſchen je ein Pracht-Prismen-Kronleuchter.
Hier, ſo belehrt uns der Führer, ſaß König
Ludwig II., der am Tage ſchlief, nachts allein.
Es iſt Kerzenbeleuchtung, und zwanzig Männer
haben je eine halbe Stunde zu tun, um alle
Kerzen zu entzünden. Und in all' dieſer
märchenhaften Pracht ſaß ein König, der
nicht glücklich ſein durfte! Glanz und Pracht,
wohin das Auge blickt! Nichts Ermüdendes,
jeder Raum bietet neue Ueberraſchungen, das
Arbeits, das Speiſe, das Schlafzimmer, und wie
ſie ſonſt alle heißen. Endlich iſt der Rundgang
beendet. Auf dem Rückwege zur Dampfer-
Anlegeſtelle befindet ſich ein Garten-Reſtaurant,
von deſſen Terraſſe aus der Beſucher eine
lohnende Ausſicht über See und Gebirge genießt.

Prien iſt bald erreicht, die Weiterfahrt geht
zunächſt nach Reichenhall, für das ein ein-
tägiger Aufenthalt in Ausſicht genommen iſt.
Sehr ſchöner Kurgarten, große Saline, nobles
Publikum, anmutige Umgebung. Die Berge,
teils bewaldet, teils kahl, werden ſchon höher,
es giebt einige recht lohnende Ausflüge. Jn
Reichenhall konnte man die Erfahrung machen,
daß die Engländer, welche das Reiſen aus
dem F verſtehen, damit im Rechte ſind, wenn

ſie bei der geringſten Kleinigkeit, die ſie
kaufen wollen, vorher nach dem Preiſe fragen.
Wer im „Kurgarten“ oder auf der „Schönen
Ausſicht“ etwas zu ſich nehmen will, tut gut,
ſich vorher zu vergewiſſern, was er zu be-
zahlen haben wird. Ein Ausflug zum
„Fuchsbauer“, eine knappe halbe Stunde
Wegs, iſt ſehr empfehlenswert.

Am nächſten Tage wurde die Reiſe fortge-
ſetzt nach Berchtesgaden, wo für eine Woche
vor Anker gegangen werden ſoll. Berchtes-
gaden ſchuf Gott in Gnaden. Ein herrliches
Stück Erde! Die meiſten Häuſer liegen hoch,
etwa ſo hoch wie die Spitzen der Merſeburger
Dom-Türme, es gibt alſo zu ſteigen. Der
alte Ort mit Schloß und Kirche einige
wenige Straßen heißt der Markt, was
ſich angebaut hat, darunter ſehr viele Villen,
nennt ſich „Berchtesgaden Land.“ Die
Villen liegen mehrfach bis weit in die Berg-
wälder hinaus, und abends, wenn die Lichter
aufgehen, gewährt es einen hübſchen, an-
heimelnden Anblick, wenn da und dort aus
tiefem Waldesdunkel, einem Jrrlicht gleich,
ein funkelnder Punkt ſichtbar wird.

Berchtesgaden bietet viele, ſehr ſchöne Aus-
flüge, wobei ich die Hochtouren auf den
Watzmann uſw. ganz unberückſichtigt laſſe.
Wer in der Ebene bleiben will, hat auch da
Gelegenheit zu lohnenden Ausflügen. Der
erſte gilt gewöhnlich dem Königſee. Ein
landſchaftlich hervorragender See, ſehr maleriſch,
ſteile Ufer, doch will mir der Charakter der
Landſchaft etwas melancholiſch erſcheinen.
Der z. Z. 85 Jahre alte Prinz-Regent von
Baiern, dem die Berchtesgadener in ihren
ſchönen Anlagen ein Bronze Denkmal geſetzt

Jagdkoſtüm mit Kniehoſen klettert
noch die Berge am Königſee in die Höhe,
um auf Hirſche zu jagen. So erzählen's die
Schiffer, welche den Nachen rudern, denn
Dampf- oder Motorboote werden auf dem
Königſee nicht zugelaſſen. Die Fahrt auf dem
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verminderte Bautätigkeit den Dresdener Haus
beſitzern geholfen werden. Die Zahl der jetzt
leerſtehenden Wohnungen beträgt über 9000.

Koblenz, 24. Auguſt. Jn einer geſtern
hier ſtattgehabten Verſammlung der Vertreter
des Verbandes mittelrheiniſcher
Brauereien, des Rheiniſch- weſtfäliſchen
Brauereiverbandes in Dortmund, des Saar-,
Nahe- und Moſelverbandes in Trier-Saar-
brücken, des Sieg-Rheinverbandes in Bonn,
des ſüdheſſiſchen Verbandes in Worms und
des Lahnverbandes in Gießen, wurden über
eine möglichſt gleichmäßige Erhöhung der
Bierpreiſe Beratungen gepflogen und beſchloſſen,
daß der Verband der mittelrheiniſchen Braue-
reien am 1. September einen Preisaufſchlag
von 1 Mark erhebt.

Schlußworte auf dem Eſſener
Katholikentage.

Den Schluß des Katholikentages bildeten
Anſprachen des Reichstags Abgeordneten
Gröber, ſowie des Kardinals Fiſcher.

Abg. Gröber führte aus: Wir ſind am
Ende unſerer Verhandlungen angelangt. Das
Fazit der 53. Generalverſammlung iſt, daß
ſie ſich würdig den größten vorangegangenen
Generalverſammlungen angeſchloſſen hat. Es
geziemt ſich, Gott und der allerſeligſten
Jungfrau Maria, der wir das Gelingen der
Verſammlung zuſchreiben, zu danken. (Beifall.)
Wärmſten Dank ſprechen wir auch den
Biſchöfen aus. Das katholiſche Volk wird
immer geſchloſſen hinter ſeinem Epiſkopat
ſtehen (Beifall) und wir verſichern, daß es
niemals gelingen wird, zwiſchen dem deutſchen
Epiſkopat und dem deutſchen Volk einen
Zwieſpalt hervorzurufen. Es iſt das nicht
gelungen im alten Kulturkampf, es wird auch
nicht gelingen in einem künftigen. Die
Hauptaufgabe der Verſammlung war es, die
große kulturelle Bedeutung der Kirche zu
zeigen und nachzuweiſen, was die Kirche auf
erzieheriſchem Gebiet zu leiſten imſtande war.
Redner geht dann auf die einzelnen Themata
ein. Für unſere Arbeit in den katholiſchen
Vereinen will ich zwei Richtlinien betonen:
es iſt der konfeſſionelle Friede zu bewahren.
(Stürmiſcher Beifall). Die zweite Richtſchnur
gilt der Wahrung des ſozialen Friedens. Die
Arbeitgeber müſſen als die Potenteren voran-
gehen, dann werden ſich ihnen auch die Herzen
der Arbeiter öffnen. (Beifall.) Nun zum
Schluß ein: Behüt Euch Gott! Es iſt ſo
ſchön geweſen, behüt Euch Gott, es muß ge-
ſchieden ſein.

Darauf hielt Kardinalerzbiſchof Dr. Fiſcher
eine bemerkenswerte Anſprache. Ja, es war
eine katholiſche Verſammlung, wo wir uns
gefreut haben unſeres heiligen katholiſchen
Glaubens. Es war eine Generalverſammlung
deutſcher Katholiken, es ſind deutſche Männer,
die hier zuſammengekommen ſind, Männer,
die den Glauben ihrer Väter über alles ſetzen.
Aber die deutſchen Katholiken haben neben

See nimmt mehrere Stunden in Anſpruch, ſie
fordert unwillkürlich zu Vergleichen mit Fahrten
auf den Schweizer Seen heraus und bei aller
Anerkennung der wunderbaren Schönheiten,
welche die Landſchaft des Königſee's bietet,
will mir doch der Charakter der Schweizer
Seen als ein ſolcher erſcheinen, der das Er-
habene der Landſchaft, gepaart mit dem Lieb-
lichen, deutlicher in die Erſcheinung treten
läßt, mit einem Worte, die Schweizer Seen
ſind nicht nur räumlich weit ausgedehnter,
ſie gewähren einen Blick in weite Fernen, ſie
ſind auch belebter und vielſeitiger.

Einen ſehr ſchönen Ausflug bietet der
Fußweg nach Jlſank, 1 Stunde von
Berchtesgaden, völlig eben, immer durch den
Wald am Ufer der ſchäumenden Ache entlang.
Von dort weiter in die Ramſau. Die ganze
Landſchaft, ein Schweiz im Kleinen, ungemein
anmutig, wie geſchaffen für Sommerfriſchler.

Berchtesgaden beſitzt den Vorzug, daß die
Ausflüge ſo mannigfaltiger Natur ſind, man
wird der Spaziergänge nicht überdrüſſig, wer
aber gern in ſeinen vier Pfählen bleibt,
braucht ſich nur auf den Balkon zu ſetzen,
ſo genießt er die ſchönſte Ausſicht nach allen
Seiten. Man achte beim Mieten der Woh
nung darauf, daß das Zimmer Ausſicht
geſtattet. Uns hatte das Geſchick nach
„Penſion Eldorado“ gebracht, nächſte Nähe
des Bahnhofs, eine Penſion, die ich nicht zu
Reklamezwecken, ſondern aus voller Ueber-
zeugung in jeder Beziehung aufs wärmſte zu
empfehlen vermag.

Nach einwöchigem Aufenthalt wurde die
Reiſe, nach Salzburg, im Stellwagen fortge-
ſetzt. Die Fahrt nimmt einige Stunden in
Anſpruch, zeigt ſchöne landſchaftliche Bilder
und ermüdet nicht. Es begegneten uns
Dutzende von gleichartigen Vehikeln, deren
Jnſaſſen umgekehrt die Fahrt von Salzburg
nach dem Königſee machten.

(Schluß folgt.)

ihrem Glauben ſich bewahrt ihre Liebe zum
Vaterlande und zur Heimat. Sie fühlen ſich
durch nichts beengt, ihren katholiſchen
Glauben zu verbinden mit deutſchem Weſen
und deutſcher Ueberzeugung. (Beifall.) Leider
muß es geſagt werden, daß es Deutſche gibt,
welche in die Welt hinauspoſaunen, daß
deutſch und katholiſch Gegenſätze ſeien und ſich
nicht vereinigen ließen. Haben wir nicht in
letzter Zeit erlebt, daß deutſche Brüder lieber,
ſtatt mit ihren katholiſchen Mitbürgern zu
gehen, mit den Umſtürzlern einen Pakt ein
gegangen ſind und damit den Aſt abzuſägen
ſuchten, auf dem ſie ſelbſt ſitzen? Das tut
bitter weh. Aber wir wollen nicht böſes
mit böſem vergelten und die, welche uns Un-
recht tun, nicht haſſen. Beten wir für ſie.
(Beifall.) An alle Deutſchen aber, die nicht
unſeres Glaubens ſind, welche aber den von
Gott gewollten Spalt nicht wollen weiter
werden laſſen, die aber mit uns an Gott
Vater und an ſeinen menſchgewordenen Sohn
glauben, richte ich den warmen Appell, daß
ſie gemeinſam mit uns Front machen gegen
die unheimlichen Mächte der Finſternis, welche
rütteln an der Kultur, auf der das Wohl
unſeres deutſchen Vaterlandes beruht. Das
zu tun iſt patriotiſch und chriſtlich. (Stürm.
Beifall.)

CLokales.
Merſeburg, 25. Auguſt.

Verliehen. Seine Majeſtät der König
haben Allergnädigſt geruht, dem Brauerei-
beſitzer Max Berger in Werder bei Merſe-
burg und dem Fabrikbeſitzer Stadtrat Heinrich
Rabe in Halle a. S. den Charakter als
Kommerzienrat zu verleihen.

Vom Königl. Amtsgericht. Der
Amtsgerichtsſekretär Eicke hier iſt an
Stelle des in den Ruheſtand verſetzten
Rechnungsrats Wille zum erſten Gerichts
ſchreiber des hieſigen Amtsgerichts und zum
Rendanten der Gerichtskaſſe ernannt worden.

Militäriſches. Geſtern, Freitag, beſich-
tigte Herr Oberſt v. Kronhelm unſer II.
Bataillon weiter. Die 5. und 6. Kompagnie
löſten Vorpoſtenaufgaben; ſie manöverierten
gegeneinander; die 5. Komp. hatte bei Zſcherben-
Beuna, die 6. bei Kayna Stellung genommen
und ihre Sicherungen ausgeſtellt.
auch zum Gefecht. Nachmittags wurde das
ganze Bataillon im Unterricht beſichtigt, und
zwar im Exerzierhauſe. Um 6 Uhr trat
das Bataillon auf dem Kaſernenhofe zu-
ſammen, und der Herr Oberſt übergab dem
neuen Herrn Bataillons-Kommandeur das II.
Bataillon. Herr Major Küſter hielt darauf
eine Anſprache, die mit einem dreifachen Hurra
auf Se. Majeſtät ſchloß. Schließlich traten
die Offiziere und die Unteroffiziere des Bataillons
um den Herrn Oberſt in den Kreis, und es
wurden die Aufgaben des Morgens beſprochen.
Der Herr Oberſt ſchloß mit Angabe einer
Reihe von Winken für die Führer. Die

Erzählung von Reinhold Ortmann.

(1. Fortſetzung.)

Der bedeutſame Abend, da das „Kurtheater“
in Bad Liebenthal ſeine Vorſtellungen er-
öffnen ſollte, war gekommen. Geſchminkt
und koſtümiert hatten ſich die meiſten Mit-
wirkenden bereits auf der netten kleinen
Bühne eingefunden; der Direktor aber
muſterte in begreiflicher Aufregung durch das
Loch im Vorhang die nach und nach ein-
tretenden Beſucher.

„Ein volles Haus, Kinder!“ frohlockte er.
„Und ein ſehr diſtinguiertes Publikum,
nehmt Euch ums Himmels willen zuſammen!
denn wenn Jhr Euern Direktor heute blamiert,
iſt alles verloren! Hätte gar nicht gedacht,
daß wir noch vor Ankunft Seiner Hoheit ſo
viel vornehme Herrſchaften hier haben würden.

Ah, da kommt auch der geſtrenge Herr
Bürgermeiſter Aldehoven mit ſeiner Schweſter.

W

Jſt ein wahres Wunder, daß er ſich doch
noch dazu herbeigelaſſen hat. Als ich ihm
heute vormittag in eigener Perſon die
Billets für die Proſzeniumsloge überbrachte,
behandelte er mich ſehr von oben herab.
Scheint nicht gerade ein begeiſterter Theater-
freund zu ſein, der Herr Bürgermeiſter!“

„Verzeihen Sie, Herr Direktor,“ tönte da
neben ihm ein beklommenes Stimmchen.
„Würden Sie vielleicht auch mir geſtatten,
einen Blick in den Zuſchauerraum zu werfen

nur einen einzigen Blick?“
„Ei, warum nicht, mein liebes Fräulein,

vorausgeſetzt, daß Ste ſich dabei nicht etwa das
Lampenfieber holen.“

Die Beſorgnis ſchien nicht ganz unbe-
gründet, denn Lucy Kroneck ſah ſehr auf-
geregt aus. Jhr allerliebſtes Geſichtchen war
auffallend blaß unter der roſigen Schminke,

Beſichtigung des geſtrigen Tages iſt in jeder J vor ſehr gut beſetztem Hauſe gegeben. Es
Hinſicht gut verlaufen, der Herr Reg.-Komm.
hat mit ſeiner Anerkennung nicht gekargt.
Abends beſuchten beide genannte Herren das
Theater. Heute, Sonnabend, früh werden die
7. und 8. Kompagnie ihre Vorpoſtenaufgaben
bei Lennewitz-Wölkau zu löſen haben. Der
Abmarſch dorthin fand ſchon vor 5 Uhr
früh ſtatt.

Vereinigung der hieſigen Orts-
krankenkaſſen. Geſtern, Freitag, abend
hatten ſich im „Herzog Chriſtian“ hier die
Vertreter von 4 hieſigen Ortskrankenkaſſen zu
einer Beſprechung zwecks weiterer Förderung
der Kaſſen eingefunden. Nach längerer An
ſprache wurde eine Kommiſſion gewählt, (von
jeder Kaſſe ein Vertreter) und dieſe beauftragt,
in einem Statut die Grundzüge feſtzulegen,
auf welchen ſich die ev. Vereinigung der
Kaſſen aufbauen ſoll.

Für Viehzüchter. Es dürfte die Vieh
zucht treibenden Leſer unſerer Zeitung inter
eſſieren zu erfahren, daß der Verband für die
Zucht des ſchwarzbunten Niederungsſchlages
in der Provinz Sachſen, wie bereits gemeldet,
am Mittwoch, den 5. September d. Js., vor
mittags 11 Uhr, im Gaſthof zum Viehof in
Stendal ſeine XIII. Zuchtviehauktion ab
hält, auf der ca. 70 ſprungfähige Bullen
ſowie auch 50 Färſen und junge Kühe zum
Verkauf gelangen werden. Die Tiere ſind
von dem Zuchtinſpektor des Verbandes be-
gutachtet und ausgewählt und ſtammen
ſämtlich von eingetragenen Elterntieren ab.
Wir geſtatten uns, auf dieſe Auktion auf
merkſam zu machen, da dies eine günſtige
Gelegenheit ſein dürfte, körfähige Zuchtbullen
ſowie auch gutes weibliches Zuchtmaterial
preiswert zu beſchaffen. Gleichzeitig teilen
wir mit, daß der Verband für die Zucht des
ſchweren Arbeitspferdes beabſichtigt, an dem-
ſelben Tage eine Anzahl Fohlen ſchweren
Schlages zum Verkauf zu bringen.

Zu einem Menſchenauflauf auf dem
Windberg gab geſtern abend Frau R. Ver
anlaſſung, von der wir bereits vor mehreren
Wochen an dieſer Stelle berichteten, daß ſie
ihre Stiefkinder arg zu mißhandeln pflege.

Es kam

Komödiantenſtreiche.

Der Knabe, der geſtern mittag Zwiebeln ein-
kaufen ſollte, getraute ſich nicht wieder nach
Hauſe. Die Schweſter, ebenfalls noch ein
Kind, ſollte ihn ſuchen, erwiderte jedoch ihrer
Mutter, ſie würde ihn nicht finden, worauf
ſie eine Tracht Prügel erhielt und nun doch
auf die Suche gehen mußte. Ein in einer
hieſigen Brauerei beſchäftigter Böttcher nahm
das Kind mit in ſeine Wohnung. Heute
früh wurden alle vier Kinder durch einen
Polizeiſergeanten in die elterliche Wohnung
gebracht. Dort wurden ihre Sachen abgeholt
und die Kinder ſelbſt dann an verſchiedene
Familien behufs Unterkommens verteilt.

Tivoli- Theater. Geſtern abend wurde
zum Benefiz für Fräulein Tilli Muſäus
das Schönthan'ſche Luſtſpiel: „Klein Dorrit“

und als ſie ſich nun auf die Fußſpitzen er-
hob, um beſſer durch die winzige Oeffnung
ſchauen zu können, ging ein Zittern über
ihre Geſtalt. Nach wenigen Sekunden ſchon
trat ſie wieder zurück.

„Jch danke,“ ſagte ſie leiſe, und mehr zu
ſich ſelber als zu ihrer Umgebung fügte ſie
hinzu: „Ach, ich wollte, dieſer Abend wäre
erſt vorüber

„Alle Wetter, iſt das die richtige Stimmung
für eine Künſtlerin, die ihrer ſechs Hervorrufe
ſicher ſein kann, wenn ſie nur friſch und
fröhlich ins Zeug geht? Machen Sie Jhre
Sache ſo, wie Sie ſie auf den Proben gemacht
haben, Fräulein Lucie, und Sie ſind morgen
hier in Liebenthal das beliebteſte Bühnen-
mitglied. Nur keine Furcht! Da unten vor
dem Vorhang ſitzt keiner, der Jhnen etwas
Uebles anzutun gedenkt.“

Die alſo Ermutigte antwortete nicht,
ſondern wandte raſch das Köpfchen und zog
ſich hinter die Kuliſſen zurück, von einem
etwas ſorgenvollen Blick des Herrn Direktor
Denglinger begleitet. Sie war in ihrem
hellen, fußfreien Kleidchen und mit dem
dicken blonden Mozartzopf, der auch nicht ein
einziges falſches Härchen enthielt, zum
Anbeißen niedlich. Wenn die Herren im
Zuſchauerraum nicht lauter Mumien waren,
mußten ſie das herzige Perſönchen liebge-
winnen, ſobald es ſich nur auf der Bühne
zeigte. Dazu die kecke, ſprudelnde Laune, die
ſie zur Ueberraſchung aller Kollegen auf den
Proben entwickelt hatte; es mußte unfehlbar
ein großer Erfolg werden, wenn nicht am
Ende gar dieſes verteufelte Lampenfieber im
entſcheidenden Augenblick einen dicken Strich
durch die Rechnung machte. Am Morgen
noch hatte ſie gelacht, als der Direktor
ſcherzend eine ſolche Befürchtung geäußert;
jetzt aber ſchien ſie gar nicht mehr zum
Lachen aufgelegt, und die Symptome, die er
ja in ſeiner langen Bühnenlaufbahn ſchon

iſt eine höchſt originelle Dichtung, mit der
wir da bekannt gemacht werden: William
Dorrit, Vater von drei Kindern, ſitzt im
Schuldgefängnis, die es damals, zu Ende
des 18. Jahrhunderts, noch gab, und in dieſer
Gefangenſchaft ſpielt er unter ſeinen Mit
gefangenen eine gewiſſe Rolle. Unter ſeinen
drei Kindern iſt Anny, die jüngſte, diejenige
welche durch ihre Herzensgüte, friſche Natur
lichkeit und ihr anſprechendes Weſen die Ge-
fangenen für ſich einzunehmen weiß und das
Leben im Gefängniſſe ſozuſagen angenehmer
geſtaltet. Clennam, ein junger Edelmann,
der gekommen iſt, das Gefängnis zu be
ſichtigen, lernt Anny, oder wie man ſie nennt:
„Klein Dorrit“ kennen und lieben, ſeine Liebe
wird erwidert. Dieſer junge Baron ermittelt
im Laufe der Zeit, daß Klein Dorrits Vater
zu Unrecht, nun ſchon ſeit 18 Jahren, im
Schuldgefängnis ſitzt, daß er in Wirklichkeit
ein ſteinreicher Mann iſt, und es kommt auch
tatſächlich dazu, daß das Vermögen zur
Auszahlung gelangt. Die Familie fängt
nun an, auf großem Fuße zu leben,
verkehrt in den erſten Kreiſen, bis eines
Tages ihre Vergangenheit durch einen unbe
mittelten Baron, der gern „Klein Dorrit“ um
ihres Geldes halber heiraten möchte, bekannt
gegeben wird. Die Geſellſchaft zieht ſich von
der Familie zurück, nur nicht der aufrichtige
Verehrer Klein Dorrits und auch nicht der
Prinz, welcher den wahren Charakter des
Vaters Dorrit und der Tochter erkannt hatte.
Schließlich nimmt alles ein gutes Ende,
Klein Dorrit wird glückliche Braut deſſen,
der ſie um ihrer ſelbſt willen liebt. Geſpielt
wurde im allgemeinen recht gut, beſonders
von der Benefiziantin, Fräulein Tilli
Muſäus, und vom Komiker Herrn Stark;
ihnen iſt noch anzureihen Herr Dietz. Aber
auch die übrigen Mitwirkenden boten recht
gute Leiſtungen, ſodaß das Publikum
in beſte Laune verſetzt wurde und
ſeiner Befriedigung wiederholt lebhaften
Ausdruck gab. Morgen, Sonntag, findet
als letzte Kindervorſtellung in dieſem Jahre
eine Aufführung des Märchens „Rot-
käppchen“ ſtatt, welche wir den Eltern
ganz beſonders ans Herz legen möchten.
Am nächſten Dienstag, den 28. Auguſt, iſt
das Beneſiz für Frau und Herrn
Gehring, welche das prächtige Luſtſpiel
„Der Weg zum Herzen“ von l'Arronge
gewählt haben. Herr und Frau Gehring
zählen zu den beliebteſten Mitgliedern unſerer
Bühne und gehören derſelben bereits zwei
Sommer an. Sie vertreten beide das muntere
und heitere Fach, haben uns ſchon manche
frohe und vergnügte Stunde bereitet, es wäre
daher ſehr wünſchenswert, wenn dieſelben
an ihrem Benefizabend durch ein volles Haus
die wohl verdiente Anerkennung finden möchten.

Das Platzkonzert findet morgen, Sonntag,
vormittags um 11 Uhr, am Kaiſer Friedrich-
mehr als einmal beobachtet hatte, wollten dem

guten Denglinger gar nicht gefallen.
Gut, daß ſie im erſten Akt nur die kleine

Schlußſzene hat, dachte er, da kann ſie noch
icht viel verderben, und vielleicht hilft ihr

das die Befangenheit überwinden.
Nun war es Zeit, das letzte Klingelzeichen

zu geben; der Vorhang rauſchte auf und das
Spiel begann. Da das Stück ſorgfältig ein-
ſtudiert war und das Perſonal aus recht
brauchbaren Kräften beſtand, wachte die an-
fänglich kühl abwartende Haltung des Publi-
kums bald unverkennbar einer recht freund-
lichen Stimmung Platz. Man lachte viel und
applaudierte ſogar ein paar Male bei offener
Szene. Der günſtige Anfang ließ für den
Verlauf der Eröffnungsvorſtellung in der Tat
das Allerbeſte hoffen.

Nur aus der kleinen Proſzeniumsloge, wo
der Präſident des Badekomitees und Bürger
meiſter von Liebenthal Clemens Aldehoven
Platz genommen hatte, kam kein Beifallszeichen.
Steif und würdevoll wie in einer Magiſtrats-
ſitzung ſaß der lange, hagere Mann auf
ſeinem Sammetſtuhl, die kalten grauen Augen
mit dem Ausdruck der vollkommenſten Teil-
nahmloſigkeit auf das luſtige Spiel gerichtet.
Wirkungslos prallten alle Pfeile des Humors,
die da von der Bühne herab verſchoſſen
wurden, an ſeiner anſcheinend unveränder-
lichen ſauertöpfiſchen Gleichgültigkeit ab. Weder
die ergötzlichſten Verwicklungen noch die
drolligſten Scherzworte vermochten den Schatten
eines Lächelns auf ſeinem ſtrengen, bartloſen
Geſicht hervorzurufen. Er hätte bei einem
Leichenbegängniſſe nicht ernſthafter ausſehen
können als bei dieſer Luſtſpielaufführung, die
das geſamte übrige Publikum doch aufs beſte
unterhielt.

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
Halle, 23. Auguſt.

Mieben wird und jetzt zur Ausführung
rommen ſollte, hat eine recht unliebſame
Unterbrechung erfahren durch den Einſpruch
der Königlichen Eiſenbahndirektion Halle als

Die Eiſen-
bahndirektion hat die Ausführung der Bahn

Hauptbahnhofe nach dem ſtädtiſchen
die Delitzſcher

Straße ſo lange unterſagt, bis eine Regelung
der Verkehrsverhältniſſe auf dem Riebeck-

Die Stadt
alle plant die Anlegung eines neuen

Frie dhofes, für welchen Zweck bereits
ein Areal von 200 000 qm an der Deſſauer
Chauſſee durch die Stadt angekauft iſt.
Friedhofsanlage ſoll ſo groß werden, daß
14000 Gräber eingerichtet werden können.
Man hat berechnet, daß bereits nach 20 Jahren
der Friedhof vollſtändig belegt ſein wird.
Die Geſamtkoſten für das Projekt, bei dew
auch gleichzeitig eine Kapelle vorgeſehen iſt,

Aufſichtsbehörde der Kleinbahnen.

omSchlacht und Viehhof durch

platze erfolgt iſt.
Halle a. S., 24. Auguſt.

belaufen ſich auf 1 150 000 Mark.
Lunſtedt, 23. Auguſt.

den Wüſtlinyg ſchleunigſt zu fliehen.

Meſſer liegen.

Zeitz, 24. Auguſt.

ſchädigt.

Erfurt, 24. Auguſt. Der

Min. in Frankfurt ein.
den Aufenthalt in Fröttſtädt.
Friedrichroda müſſen

Zug 576 bis Eiſenach benutzen.
Torgau, 24. Auguſt.

Das Projekt der
gerlängerun g der Stadtbahn bis

Schlachthof, das ſeit etwa 12 Jahren

Am vergangenen
Montage wurde, ſo berichtet der „M. C.“, die
13 jährige Tochter des hieſigen Arbeiters G.
auf dem Wege vom Roßbacher Denkmal nach
Lunſtedt von einem ihr nachkommenden Rad-
fahrer in unſittlicher Abſicht überfallen. Fort
währende Hilferufe des Opfers veranlaßten

Am Tat-
orte ließ er jedoch ein großes, dolchartiges

Leider iſt es bis jetzt noch
nicht gelungen des Verbrechers habhaftzu werden.

Großfeuer zer-
ſtörte im nahen Theißen auf Grube 522 in
vergangener Nacht den Förderturm und die
Luftbahn; der Schacht ſelbſt wurde ſtark be-

Die Förderleute Eck und Meltzer,
beide Familienväter, erlitten den Flammentod.

zwiſchen
Berlin und Frankfurt a. M. verkehrende D-Zug
(ab Erfurt 11 Uhr 54 Min. vorm.) wird
vom 1. Oktober ab erheblich beſchleunigt und
trifft bereits 3 Uhr 48 Min. ſtatt 4 Uhr 30

D- Zug 6 verliert
Reiſende nach

von Gotha aus den
Perſonenzug 404 und Reiſende von Friedrich-
roda in der Richtung Frankfurt a. M. den

Einer Verfügung
des preußiſchen Kultusminiſters zufolge ſollen
die Mindeſtgrundgehälter der Lehrer auf
1000 (für erſte und alleinſtehende auf 11090 M.),

die der Lehrerinnen auf 800 M. ge-

Die

e

120 M. und 100 M. Auf Verfügung der
Regierung ſind nun hier zwei Lehrerinnen-
ſtellen im Grundgehalte von 750 M. auf

100 M. zu bringen. Trotz bereits ergangener
Erinnerung lehnten beide ſtädtiſche Behörden
die Erhöhung ab.

Bad Schmiedeberg, 23. Auguſt. Der
zwölfjährige Sohn des Nachtwächters W. in
Ogkeln hat auf dem Boden an einer Latte
ſich durch Erhängen das Leben genommen.
Die Latte war gebrochen, und ſo fand man
ihn tot auf den Dielen liegen. Wie man
hört, ſoll der Knabe aus Furcht vor Strafe
in den Tod gegangen ſein.

Elbingerode, 23. Auguſt. Zwei Herren
und eine Dame aus Berlin, die eine Harz-
tour unternommen hatten, paſſierten von
Schierke kommend, unſere Stadt im Auto-
mobil. Beileiner Kurveam Hartenberg wurden
ſie aus dem Fahrzeug geſchleudert. Während
ein Herr und die Dame ſchwer verletzt dem
hieſigen Krankenhauſe zugeführt werden mußten,
kam ein Herr mit leichter Armverſtauchung
und der Chauffeur mit dem bloßen Schrecken
davon.

M. und die Zulage von 80 M. auf

Vermiſchtes.
Eiſenach, 23. Auguſt. Ueber das Auto-

mobilunglück, von dem der Direktor der
hieſigen Automobil-Fabrik, Reuter betroffen
wurde, berichtet man aus Eger weiter: Reuter
kehrte von Franzensbad auf einem 20 Pferdekräfte
ſtarken Automobil eigenen Fabrikats nach Marien-
bad zurück. Zwiſchen Sandau und Eger, wo die
Straße in Windungen hinaufſteigt, mußte Reuter
plötzlich bremſen, und die Jnſaſſen des Wagens,
Reuter, deſſen Frau und eine Dame aus Hamburg
wurden herausgeſchleudert. Reuter kam mit den
Füßen unter das Automobil zu liegen und erlitt
einen ſchweren Bein- und Fußbruch. Seine Frau
erlitt im Geſicht Hautabſchürfungen und ſchwere
innere Verletzungen. Die Dame aus Hamburg
erlitt eine Gehirnerſchütterung und blieb bewußtlos
liegen. Die Verunglückten wurden durch ein heran-
kommendes Automobil in die nahegelegene Wohnung
des Landtagsabgeordneten Dr. Jäger gebracht, der
Arzt iſt. Der Zuſtand der beiden Damen giebt zu
Beſorgniſſen Anlaß.

Die Erdbeben in Chile.
London, 24. Auguſt. Der „Daily Mail“ wird

gus Valparagaiſo telegraphiert: Durch die
Sprenguug eines teilweiſe eingefallenen Hauſes mit
Dynamit wurde ein Mann und ſeine Frau vom
ſicheren Tode gerettet. Sie wurden beim Einſturz
des Hauſes durch das Erdbeben lebendig begraben.
Die Dynamitexploſion befreite ſie, wie durch ein
Wunder ganz unverletzt, nachdem ſie vier Tage
lang eingeſchloſſen waren. Die vergangene Nacht
war ruhiger, und die geringen Erdſtöße hören all-
mählich auf. Die elektriſche Beleuchtung iſt in
einigen Straßen wiederhergeſtellt, und die Kabel-
verbindung mit dem Reſt von Chile iſt wieder eine
allgemeine. Dampfer treffen mit Proviant ein,
und die Waſſerzufuhr iſt gebeſſert. Die Feuer ſind,
wie man hofft, endgültig unterdrückt. Tauſende
ruinierter Einwohner wandern mit jedem aufzu-
treibenden Schiff aus. Noch herrſcht das Kriegs-
recht, und viele Räuber werden niedergeſchoſſen.
Die Tatemon-Kupferminen fielen beim Erdbeben
ein. 37 Mann wurden getötet. Die normale Bahn-
und Telegraphenverbindung iſt wiederhergeſtellt.
Aus Lima wird telegraphiert: Von den 40 Ange-

cht werden, die Alterszulagen auf mindeſtens

u

ſtellten der Telephon- Geſellſchaft in Valparaiſo
wurden 38 getötet. Als das Haus des zum neuen
Präſidenten erwählten Signor Monti einſtürzte,
fiel ſeine Gattin vom Balkon auf die Straße. Vor-
übergehende Räuber ſchnitten ihr die Ohren und
Finger ab, um ſich ihrer Ohr und Fingerringe zu
bemächtigen. Sie wurde ſterbend auf das Kriegs
ſchiff „Ohiggins“ gebracht. Furchtbare Regengüſſe
erhöhen die Leiden der auf den Straßen und Plätzen
und auf den Hügeln kampierenden Flüchtlinge. Jn
Lima herrſcht große Beſorgnis, da nicht genug
Nahrung vorhanden iſt und keine ſolche aus Chile
mehr ankommt. Geſtern abend fanden wieder vier
ſtarke Erdſtöße ſtatt.

Santiago de Chile, 24. Auguſt. Geſtern vor-
mittag ereigneten ſich neuerdings Erdſtöße, denen
am Abend ein ſchwächerer Erdſtoß folgte. Nach
Meldungen aus Valparaiſo werden dort energiſche
Maßregeln ergriffen, um die Ordnung aufrecht zu
erhalten; über 150 Leute ſeien erſchoſſen worden.
Noch immer würden Leichen geborgen. 1500 Tote
ſeien behördlich beerdigt. Eine Epidemie erſcheine
nahezu unausbleiblich. Jn Santiago wird durch
die andauernden Erderſchütterungen der bauliche
Zuſtand der Gebäude mit jeder Stunde ſchlechter.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Eſſen, 24. Auguſt. Bei ſeiner diaman-

tenen Hochzeit er hängte ſich in Winz
(Ruhr) ein hochangeſehener 90 Jahre alter
Rentner.

Heitgemäßze Betrachtungen.
„Jn der Erntezeit!“

Nun herrſcht die Erntezeit in Flur und
Feld zu Nutz und Frommen dieſer Erden-
welt und die einſt ſäten, dürfen froh ſich
regen, um einzuheimſen gold'nen Ernte-
ſegen, wie treues Schaffen reichlich ſich ver-
lohnt wie allem Fleiß der Segen inne-
wohnt ſagt auch der Spruch, den ſchon
als Kind wir lernten der immer gilt:
Wer ſä't, der wird auch ernten! Wohl
Jeder liebt die goldne Erntezeit wer wäre
wohl zum „Nehmen“ nicht bereit, hier wird
genommen und dort wird gegeben darauf
baſirt das ganze Menſchenleben; noch
die ſchöne Sommerzeit hinaus, noch
ſo mancher gold'ne Füchslein aus d
Reiſende, der ſich von Haus entfernte, doch
die Hotels verzeichnen gute Ernte!
Vom „Ober“ bis zum kleinſten Piccolo,
ein Jeder öffnet ſeine Hände froh, was
ſoll man Anderer Finanzen ſchonen? Hier
iſt Verdienſt und dem gebühren Kronen!

Jſt doch die erſte Regel auf der Welt:
O Menſch ſei fleißig und verdiene Geld

ſof

W

drum mußt Du Dich im „Nehmen“ zeitig üben
drum wird „Verdienen“ möglichſt groß

geſchrieben! Weil heuer Jeder recht
viel ernten möcht' ſind hoch die Preiſe und die
Zeiten ſchlecht viel ernten will der Große
wie der Kleine und ſich verdienen möglichſt
braune Scheine! Man ſagt von Tippels
kirch Cie.
verdienten ſie!

9 O p

viel Geld, 5 hört, viel Gel
doch bitt' ich, daß 2

8 3

nicht übereile, bei Compagnie geht der
Profit in Teile! s iſt Ecrntezeit, die
Steuern wachſen an ſo denkt Herr Stengel
Deutſchlands Steuermann,
guten Bürger raiſonnieren ich will mit meiner

Ernte reuſſieren hat auch ſo mancher einen
Schwur getan: Jch fahre nicht mehr auf
der Eiſenbahn tobt auch der Bierkrieg hier
und dort recht bitter, wenn zwei ſich ſtreiten,
freu' ich mich als Dritter! Noch herrſcht
die Erntezeit in Flur und Feld das Bade-
leben wird bald eingeſtellt doch manche
Maid träumt nun von ſel'gen Stunden
weil endlich den „Erſehnten“ ſie gefunden!
Und hat ein armer Schlucker Glück gehabt
und einen Goldfiſch ſich im Bad erſchnappt,

dann lacht er froh: Nie war ich wohl ge-
ſcheiter als jetzt zur ſchönen Erntezeit!

Ernſt Heiter.
Wohnungs Mangel.

(Eingeſandt.)
Mit wachſender Verwunderung werden viele

in dieſem Jahre die Beobachtung gemacht
haben, daß dem herrſchenden und immer fühl-
barer werdenden Mangel an großen Woh-
nungen ſeitens der hieſigen Bauunternehmer
nicht genügend Rechnung getragen wird. Häuſer
mit großen herrſchaftlichen Wohnungen werden
nach wie vor faſt garnicht gebaut. Die
für die Entwicklung der Stadt nachteiligen
Folgen dieſer ſonderbaren Bau Unluſt
machen ſich denn auch ſchon bemerkbar. Wer
hier keine Wohnung finden kann, zieht eben
nach Halle, wo er ja genügende Auswahl hat.
Und wer erſt einmal in Halle ſitzt, kommt
ſchwerlich wieder nach Merſeburg zurück. Ge-
rade jetzt wäre die Gelegenheit günſtig ge-
weſen, die Bureaus c. der in der Nähe ſich
anſiedelnden Bergwerksgeſellſchaften hierher
zuziehen an dem Wohnungsmangel wird es vor
ausſichtlich ſcheitern und Halle wird den
Vorteil davon haben. Eine weitere Folge
des Wohnungsmangels iſt, daß es penſionierten
Beamten, Rentiers uſw., die etwa die Abſicht
haben ſollten, nach Merſeburg zu ziehen,
garnicht möglich iſt, ihre Abſicht auszuführen,
weil ſie hier keine Wohnung finden. Aus
allen dieſen Gründen ſei es den Hrn. Bauunter
nehmern recht an's Herz gelegt, künftig, und
zwar ſo bald wie möglich, den Bau großer
Wohnungen in Angriff zu nehmen. Der Herr
Oberbürgermeiſter hat bereits im vorigen
Sommer darauf hingewieſen.

Breite Straßen.
(Eingeſandt.)

Auf der Tagesordnung der nächſten Stadt
verordnetenſitzung ſteht u. a. die Feſtſetzung
der Fluchtlin en für eine Anzahl neuer
Straßen weſtlich der Eiſenbahn. Es ſei hier-
zu die Bitte ausgeſprochen, daß die Straßen
nicht ſo eng angelegt werden wie die in den
letzten Jahren entſtandenen, z. B. (Chriſtianen-
ſtraße, Gutenbergſtraße). Auch die Anlegung
von Vorgärten möglichſt in allen Straßen
t r ſohr erf 5ware ſehr ziweckm i.

Magdeburger Wetterwarte.
Auguſt: Mäßige cheo 7 r.ng, Regenfälle, kühler.J e o 96 woſtlifVoranſage für den 26. weſtliJ 31FWinde, veränderlich, Bewölku

MAGb Würze
ist wieder eingetroffen bei

Carl Bekarédlt,
Gotthardtsstrasse.

(1598

Trieurt und nach Schwere ſortiert
hat zur Saat abzugeben:

Strube“s
Square head Weizen,

pro 50 kg Mk. 10.
Petkuſer Roggen,

pro 50 kg Mk. 9.

Profeſſor Alberts
Winter-Gerſte,

pro 50 kg Mk. 9.
Bei Entnahme von 20 Ztr. und

mehr ermäßigt ſich der Preis um
25 Pfg. pro 50 Kg. (1597

Domäne Schladebach.
J. Mädchen v. Lande,
20 J, in Küche u. Haush. nicht un
erf, ſucht gute Stelle per 1. Okt,
möglichſt bei einz. Leuten.

Gefl. Off. mit Lohnang. u. A. Z.
an die Exped. d. Ztg.

Tüchtiges, ſauberes

Stubenmädchen
zum 1. Oktober geſucht.
Frau Reg.- u. Med.-Rat Wodtke,

Halleſcheſtraße 1.

W

I Letzate Woche.

e T T t7 e

G WB.

Nur noch bis Sonntag, den 2.
der Verkauf ſtatt.
können, verkaufe

an iülligeten Vrefsen,
Ein geehrtes Publikum mache ich auf die günſtige,

nie wiederkehrende Gelegenheit hierdurch nochmals darauf
aufmerkſam.

Otto Opita,.
vorm. M. Christ, Merseburg,

An der Stadtkirche 3.

Beste Lindernahrung!

zs1 un

Unentbehrliech für Küche und Haushalt!
Durchaus haltbar und vollrahmhaltig!

Zu haben bei Herrn Max Hagen, Drogerie,
Rich. Kupper, Drogerie,
Paul Richter, Neumarkt-Drogerie.

des Total-Ansverkaufs von Uhren,

Goldwaren u. optiſchen Artikeln.

September findet
Um das Lager vollſtändig räumen zu

(1595

te Möbel kaufen, beſichtigen Sie bitte ohne
fzwang meine großartigeMi bel- Ausſtellung

n ca. 100 Muſterzimmern.
Kompl. Wohnungs Einrichtungen in

S allen Holz u. Stilarten, ſchon von 250, 350,
E 500, 1000--10000 Mk. ſtets am Lager.

Kompl. engliſche Schlafzimmer
ſchon von 150 Mk. an. (1439

65 oiſoFr o 2 n ungemoiſfEvent. entgegenkommende o 4htungolbel e
359Muſterbuch gratis u. franko. Fernſprecher Nr. 7348.

Franko- Lieferung nach allen BahnſtationenLeipziger Möhelhallen 6. M. hasehig

32 (Battenberg).

s ö Buruä

(1491

Ciebtfschönste es
L

Größere Hälfte der
zweiten Etage

ſofort zu vermieten, I. Oktober
zu beziehen, Preis 460 Mark.
Beſichtigung von 3 bis 5 Uhr.
Näheres zu erfragen

Unteraltenburg 56.

Zu Bureau-5Hwecken
werden 2 gr. Räume und Wohnung,
beſtehend aus 3 Stuben, Nebengelaß und
Küche, zur baldigen Uebernahme zu mieten
geſucht. Offerten unter O. P. 4 an die
Exped. d. Blts. (1600
J h a. Wechſel od. Schuldſchein,ar el le kl. Ratenrückzahl. geſtattet

unter coulanten Bedingungen giebt
reellen Leuten jeden Standes diskret u.

zu haben in der

Geſindedienſtbücher

a Kreisblatt-Druckerei.

ſchnell C. A. Wiukler, Berlin W. 57
Manſteinſtr. 10. Handelsgerichtl. ein
getragene Firma. Zahlr. glänz. Dank-

ſchreiben. (1403
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Wäſchetuche

Otto Dobkowitz, Hersebure, Entenplan 3 Marht 1920

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Währent es Erweiterungshaues unter Preis

Weiße Bezugſtoffe in Damaſt, Streifen, Linons 2e.

Sonntag, den 26. Auguſt
W.c c. c —ee h D*Ä.d c, xg„qg„dqhqcv“ W

Die Garnitur (1 Decke, 2 Kiſſen) 4.50, 5.60, 6. 6.25, 7.60 M. uſw.

Lakenſtoffe Jnletts Tiſch- und Tafelzeuge
aus Abſchlüſſen der billigſten Konjunkturzeit offeriert, ſo lange der Vorrat reicht,

Das Lager von Garckinen, Vitragen, Portièren befindet ſich während des Umbaues von jetzt ab Markt 1920
und werden die Veſtände ebenfalls zu bedeutend ermäßigten Preiſen verkauft.

(1599

Werder-Milch,
beſte, ärztlich empfohlene Kindermilch.

Jedes Quantum abzugeben.

Das ganze Jahr hindurch werden keine Rübenſchnitzel gefüttert.
Die Milchkühe unterſtehen fortwährender tierärztlicher Kontrolle.
Der Milchwagen fährt W 3 mal täglich F. in die Stadt.

(916

Aufträge auf Werder-Mileh erbittetdie Guis- Verwaltung
W erder.

e
Familien Gelder
h

DHalle a. S

in vöhe von ſh. 900.000
ſollen à 3 s 0

ypotheken durch mich ausgeliehen werden.

9
D

8

Z. J. Zaer, Vank geſchäft
2

S
Leipzigerſtr.h

auf gute Acker-

Goos

NAdler-Kakao, Kilo-Doſe IIlk. 1.25

Volk kRC
Guter reiner Kakad iſt ein wahrhaft
ideales Mittel zur rationellen Ernährung
wachſender und lernender Kinder.

rolnep 61
für jede Art hiesige auswärtiger Ge-schäfte, Fabriken, Jrun tücke, Güter und

Gewerbebet trie berasch und vers echwie e gen

ohne Provision, da kein Agent. dur

IIIVe rlangen Sie kost ws ch ks Be
sichti gung u id Rücksprachene ig ler, u meine Kosten in 809 Zeitungen
ersche eine enden Inse bin stets mit ca. 09 akräftigen e tat aus gan Deutschland d
Nachhbarstaaten in verbindunge laher meine er rorme en
Erfolge, glänzenden u. zahlreichen Anerkenn un e

Altes Unternehmen mit eigenen Bureaux ir
Dresden, Leipzig, Hannover, Köln a/Rh. und Karls-
ruhe (Baden).

Bei Kauf er Beteiligung
Vorsicht!

Wirklich reelle Angebote verkäuflicher hiesiger
und auswärtſger Geschäfte, Gewerbe Betriebe, Zins-,Geschäfts-, Fabrikgrunästücke, Güter, Villen etc. und
Teiſhabergesuche jeder Art linden Sſe in meiner reſch-
haltigen Offertemiste, die jedermann beſ näherer Angabe
des Vunsches vollkommen kostenlos zusende. Bin kein
NAgent, nehme von keiner Seite Provitiou.

E. Kommen nacht. Wo r irchhol 17, I.

Suchen Sie Käufer?

oder Teilhaber?
Ueber 2000 Kapitalisten
ſuchen Geſchäfte aller Brancheu,
Fabriken Häuſer, Grundſtücke, Villen,
Penſiouate, Güter, Mühlen Ziegeleien,
Brauereien, Hotels, Gaſthöfe c. durch

Kivert Müller,
Leipzig Thomasgaſſe 719.
An ca. 20 Plätzen des Ju- und Aus-
landes vertreten! Bin kein Agent.
Daher ohne Proviſion! Streng reelles
Unternehmen. Ohne Konkurrenz
Glänz. Anerkennungen. Beſuche und
Rückſprache koſtenfrei! (1405

Am Sonntag, d. 26. Auguſt er.,
abends 6 Uhr,

ſpricht im „Bellevue“ Herr Profeſſor
Hartmann aus Leipzig über:

AlKohol
umd das Kincl.
Zahlreicher Beſuch erbeten.

Eintritt frei. (1590
„J

2
e
S

S
S

TWwoll Theater.
Sonntag, 26. Auguſt 1906,

abends 8 Ahr:
Letzte

Sonntags-Porſtellung.
Hervorragendste

Lustspiel-Wovität!
Klein Dorrit.

Luſtſpiel in 3 Akten von Schönthan.
Jn Szene geſetzt von Regiſſ. Stark.

P erſ onen:
William Dorrit Karl Stark.
Fanny, H. Gehring.Tip, ſeine Kinder P. Gehring.
Anny, Tilli Muſaus.Arthur Clennam K. Dietz.
Lady Jnes Sparcler N. Sendahl.
Prinz Henry Edward W. Holtz.
Der Gefänguisdirektor P. Paul.
Chivery, Oberſchließer
John, ſein Sohn, Hilfs-

H. Wieſe.

ſchließer Walter.Burniſh, Geyer.Nandy, Schuld- Thie.Brown, häftlinge A. Böttger.
Steveman, in H. Bär.Morris, Marſhalſea T. Müller.
Deal, R. Albert.Dick, Toni Muſäus.dinderBobby, kl. LenchenHäf TMary, von Häftlingen kl. Frieda.

R. Feldern.Der Major von Brighton
Briggs, Reiſecourier K. Anger.
Charles, Kammerdiener M. Richter.
Gilbert L. Grube.Tinker, Aufwär ter F. Karl.Sambo, ein kleiner Mohr

Die Handlung ſpielt im Jahre 1815.
Der 1. und 2. Akt zu London, im Schuld-
gefängnis von Marſhalſea, der 3. Akt im

Ship- Hotel im Seebad Brighton,
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang S Uhr.
Vorverkauf auch Sonntag nach

mittag 4—6 Ahr im Civoli.

Dutzenchillets es huri,
Dienstag, 23. Auguſt 1906:

Benefiz
Hanna u. Paul Gehring.

Der

WegumhHerzen.
Max Herrfurth

Photograph,
Breitestrasse S.

Hochelegant u. modern eingerichtet.

Sauberſte Ausführung.
AnsichtenvonMersehurgs

Sehens würdigkeiten
und architektoniſchen Aufnahmen
ſind ſtets bei mir zu haben. (1231

Reichskrone.
Sonntag, den 26. Auguſt,

abends 8 Uhr
Grosses

Extra Konzett
ausgeführt von der

gesamten Stadtkapelle
(Dir. Fr. Hertel.)

Programm u. a.
Ilistorische Märsche,

Tiwoll Theater.
Sonntag, 26. Auguſt 1906,

nachmittags 4 Zchr:

Letzte
Kindervorfſtellung.
Rotkäppchen.

Märchen in 4 Bildern von Braun.
1. Bild: Rotkäppchen. Großes chronologiſches Potpourri
2. Bild: Im Walde. v. Kaiſer.3. Bild: vei der Großmutter. Nach dem Konzert:
4. Bild: Des Wolfes Bauch.Perſonen RA L. E.Gr.

Ein Bauer W. Ho tz.
R 0 7Preiſe der Plätze:

Sperrſitz: 50 Pf. I. Pl. 25 Pf. II. Pl. 15 Pf.
Kaſſenöffnung: 3 Uhr. Anfang: 4 Uhr.

Konzert,
ausgeführt von der

Merſeburger St kg lle
(Dir.: St. Müſikdir. Hertelund gen

Trompeterkorps d. Artillerie
Regts. Ur. 55 aus Naumburg
(Dir.: Kgl. Muſikdir. C. Bührigſ,

Programm u. a.: Fanfaren,
geblaſen von 20 Fanfarentrompetern.

Zum Schluß:
Hundert Jahre Schwert

und Leier. (1601
Gr. vaterländiſches Tongemälde.

mm Vollſtändige m

ZAalhhn-Atelier
v. Rudolf Thieme,

Merſeburg, Votthardtsſtr. 31, I. Etg.
Streng ſolide Ausführungeu.

Mäßige Preiſe.
Schonende Behandlung.

Sprechzeit tägl. von 9--1 Uhrvorm und 2—7 Uhr nachm. So Jllumination des Garten
u. Feſttags 9--2 Uhr. (1186 und Brillantfeuerwerk.

zuf Möbel, Wirtſchaft, im Vorverkauf à 50 Pfg.Darlehen u ſw. gibt Selbſtgeber ohne billette bei Kaufmann Prahnert

unnötige Vorauszahlung. Unger, und Zigarrenhandlung Dietzold.Berlin, Gubenerſtr. 46. Rückporto. An der Abendkaſſe à 60 Pfg.

bevor Se Möbel Kuufen
beſichtigen Sie bitte mein großes Möbellager ohne e ang!

Bettſtelle m. Matratze v. 38 Mk., Schränke von 24 Mk.,
polierte Sophatiſche v. 18 Mk., fournierte Schränke und
Vertikows v. 68 Mk. an. Ganze Schlafzimmer-, Küchen

einrichtungen, Polſtermöbel billigſt bei nur guter Arbeit.
Transport frei. Transport frei.

27. Bor, än. N.ſche e auf Möbel, Pianos u. r Wertſachen her
a ehen!! reelle Leute jeden Slandes o hne Vorſchuß. Ofſizieren

s beſorge auch ferner: Luxuspferde, Traber, Kutſchwagen egegen Accepte. Lebensverſicherungsabſchluß wäre erwünſcht,
jedoch nicht Bedingung. O. Milenz, Berlin S. W. 13, Hollmannſtr. 36. (Rückporto erb.

Für die diedattion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

nun

Großmutter Anne O. Roſen. de Bei ungünſtiger Bitternn
Gertrud, ihre Tocht., Witwe N. Sendahl. e iim Saale.
Elsbeth, gen. Rotkäpp-

chen, Gertruds Tochter Tilli Muſäus.Arnold, der Jäger R. Feldern. 3ei rone,
Jacob Buſenfleck, Dorf-

chulze L. Geyer.
n deſen Cohn Aer e den 30. Auguſt,
Wolfgang, früher Soldat H. Wieſe. abends 8 Uhr:Tobias, ein Topfhändler P. Gehring.
Erſter Holzhauer A. Böttger.Zweiter Holzhauer H. Thie. P. 0 P
Dritter Holzhauer K. Anger.
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